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Beorbeitungen orchestroler Formote ftirs Klovier brouchen solche subtil dosierten Substanzen
und entsprechenden interpretotorischen Niveaus, dass sie neben den Origiüalen bestehen, jo,
sie sogor übertreffen kijnnen, wenn wesentliche Strukturen dodurch erst oder deutlicher
bewusst werden. Donn hoben Tronskriptionen legitimen Anspruch ouf kloügästhetischen
Eigenwert. Unter dies€r Prämisse hoben Sontroud Speidel und Evelinde Trenkner ols Klovier-
duo bereits mehr ols ein Dutzend Alben mit klossischem Repertoire in Arrongements für
Klovier zu vier Hainden beim Lobel Musikproduktion Dobringhaus & crimm (MDG) herous'
gebrocht. Als sie im Oktober/November 2013 die Sinfoni€ Nr. 7 und die,,croße Fuge" von
Beethoven oufnohmen, konnten wir ols Beobochter dobei sein.

.t_ r, V 'u
I I ir r o. m.:J r\, ., 1. i. \\". ro ", ,, m
l-/ r '^nt e , \' . ,1 ,. l. r B' r''r' ""

AbL€i ]\,1orienmünster, die qrößlcntcils zu cincm
regio.olen Kulturzentrum umfunktioniert wLrrde,
mit modernster Tontechnjk eingerichtet. Vom
Konzertsool, wo ein histonsche. St€inwoy D zur
Verfügung steht, ist dos eigentllche Studio mit
computergesteuerten Aufnohm€geroten und
Mischpult gctrcnnt. Zwor gibt es elne okustisch€
Vcrbindun! für.tic Kommunikotim z$'ischen Ton
techniker und Musiker. dbcr kelncn Sichtkontdkt.

Ain Morgen mit mildem H€rbstsonnenljcht um
l0 Uhr trelle. sich dort olle. Mnn merkt. doss si.h

der Tontechniker Werner Dobrinqhous un.l die
b€iden Pionistinnen gut kennen. Schnell w€rden
.1er hlsch gestimmte Steinlvoy FIügelinspizi€n, die
Hocker ouf .tie richtige Sitzhohe gebrocht und dj€
Noten zur€cht9clegt. Untcr.lessen hot W€rner
Dobringhous {:lie Stereo Nlikrofonc justiert unct di€
Aufnohmegeröte €ingeschdltel. $öhrcn.l tvelinde
Trenkner und Sontroud Sp€idelden ersten Sotz.ier
7. Srnloni€ von Beethoven spielen, mocht sich
W€rner Dobringhous konzentri€rt zuhören.l Blci
stift Notizen in s€ine Notenousgdb€. Nochdem dic
ser crne Durchgong beend€t ist, bittet €r Evelinde
Tr€nlner und Sontrou.l Spci.lel ins Studio. Sie
bringen ihre 5pi€lpdrtitur mit. dlc ouiqroße, ttobi
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Ie Popprinrerlogen (DIN A3) qektebr ist, Seit€ iü.sp a op e Ln 1.rmo Jnd 5e, ordo-tor.. .odo,,
beide glerchzerrilr umbtoüern tön nen.

CFmprn.om nör-i .i. drF tl erprp.orior m.r tili\.he, Ohrpn or. JnJ \^e npr Door;r9noL\
schldgt oufgrund seiner Notizen Detoit_verbesse
rungen vor, die von den fionistjnnen meist€ns
.bo.nom-Fn u10 in ora jl rF.p r,.r'u. ern9..ro9F.

wFrden. Au(hr€lbr \erdndern.ie monLneA.wei
\unJen zJr lhru.rer rnq oder ru- .Fmpo. ur oen
D .l,J oFr \.nforr. u"9oni{n zL .or.r"n. D e,€r\on.rIlli\p Dioloo lp.nz.ir1n, o.F qp.omle
A- nolmep o."our \4..1 \4prn.r Ooo-rqnou.
du' DLo Jn nrb ,l- urd oolL ou ordFr e.np
!_dl e 7u wrFdp no... tor" \Fire urqew.ihntr, h,.
mp oprorj, h. RhFroflt rut,
,,Noch so viel Mou so te jelzt beim wechset zu Dur äie
Santrc \rhptaea. Mit ,ot, nen BpmFrkunopn r\r
tvpli, de '€nkne. v-i, q pin\er.rJnder:,,/,-/r ,re{re
nt,h \agot up? \j4e^rtil Do\,\,/o pin trL\. r4r
U1tet:. hietz /ü Eufnahnpn. dp ; t, dwo Dein Rttnd
füFl o.!aa, tt hobp wo nLn rt h \pnij um Jie Apt:
n;eruaq voa lnteet,totto'pn unlt [.]o'nq oerünm",t
hat. i,t die Nbe mi, \1"!,F, Daü:,eh;; .,"ebr,ü
P'gtebio". rpin \olabülat tona I tt \atoq untseL/?n
unt)pi t.t cinc Aithuae H:ttp beid"n 4ut|'uhrypn. fr t,t
ein se]1r feinfültliget Mensch, und dje Zusommenaüeir
nit ihm ßt sa gur, ddss \yir schon ein mitejnande. ver
,oüre\ C€\pdrn sind.- BFrrolrqFlo m..rl oL,1 sor
r.or,d Sne.oel. oo- .einp Arb" r\wF.e ,ehr nsD,:p eno .er wenn non ein tn"t,une ,pten, q,is
4a\ | h ia .a^:e\a inatet Bitdp! tor,,c',en. 

"nt b.
,ti1rytp Llang, hervatbnaq"a.,u kanap1 Dt..e tot
,1"11üt.o\Lto\ haDe,l an. aDet et bcteü.htd .|aa\ae,
'p|lei, ttt tt-nrivq al. ai odpr b ng! ene reup
farbe tpin .ada.. ar \. hlietlh.L \un\tt"-\lt \ett! zü

A rc der ri.h vor Werle. DdbnnghoL. beqrü.
dpr \i' h \ern 5 I .o: ..Mon ru ltt mnrq na,h dem
Uanaql;(hea. Ua,j ||lü5 .,(\ h \lar"n dotübet ,eh
do\\ oip Ariqinotc bctar,l jnd, Aeaa ,aon \otüe
rlati",Dpatbe ungen tü..U p"ooü/;pn Dp\telb nur
rD Jrc Aufinhnpn be\andet Lbevpuqe,ki ,pn 

"o^st;nle,.\\,er, .i, h ni.ma,ld oo,üt. r-h ,p^u. h", wa\ |

dq fo!titur rdt /ü",,oag,üe . .u ünaca mit dpm.
tntprptetatio| unJ \tano ateiten "ngnet.onlte, lin itanq. dpt ,ü \aü i.t k;an h.,t re,,r

weil das Mikrofan lolsch ist, det kann abet auch
||egen des Atlschtogs hort sein. Und doübet nuss
naa Lh uütptln en. Ln tan,t p.pRtAln,.h ni-ht
tpt,ttcdpn urd iagen ntha?tt t:p aatt odff oq ttn-
qet,at/. ,oadent nü R, ,nen. a 

'ie ^tanqvotreltu.ocr der fiaatslinner udoqLot /u tpaqitu"n. lvir
worat toerc. un duduth q\.o oLiaFpn,,u Ae.tpn,
ü1d ttütu i,L aeho,q. dE 4.ia.iatoncn aü,1. beun
\p:elea da/'u. Darun brctpF .t,h \alLtp )ptaibitd.r
0n. etwüs zu p'klot"n. 

^p 
ao. Düa die\ Bitd,t aont,

technßch umsetzt, wisren di€ berilen besser ats i.h. rs
.all a e. i, pinpn /u.onnpnnüFq par.pn. tLet tttdt,
taan leup gutp lnterueta"on"tnt;ünq ',alc" i.,.,taoa.i.h allci"" tuhtt. al\ tt ,rprct Draü,ttt mon
?:gptttli\h rublLü do\ Lei s'üdia-qütnahmen rn
besten niclit dabei ist, weit die Geröusche .iach seht
nArcn ||ürden. Die Rolle des pubtikums übetnehme
01.a L D o^ l onneirt et. t l"rtc AL t,Jabe t. t. tph, ; t t \a,
do.\ r.h a/,,r/i,h wc,in tet'or tl,, "npr Autot Uto.
hgpartnet biry det jm cesprdc]l die Aufnahme opti-

miert. Bestenlalts soltte eine Aufnahme nichts fitle'n,
sonderu lür den Höret zu Hause den Erkkt haben, aut
en 't. \uperylat 4,:aca1ga,1, tottpl \an/, tt.aat /u
,;r., 'r. . - oi,-en t- "^t . L -. p. n,.. hol VLrueine spe,ielle Technik zur notüriichen
Klongwiedergdb€ entwicketr, die ouf de.t lFnrt. . bo.iF . oo* VFn\rhFn dra.J,^lFr\ro-
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nol hören. tertig gemischte Stereosignole einer
Aufnohme werden auf 2+2+2 Loutsprecher verteilt
und gleichzeitig röumlich oufgefochert, sodoss

,man ni,.ht mehr von einet Siaposition abhöngig is|,
um einen aptimalen Klang zu höten". Cemöß dem
Aphorismus von Go€the: DosAug€ schofft Distonz,
dos Ohr schofft Intimit.it, möchte Wern€r Do'

bringhous ols Tonmejster mit klossischer Musik
indiv'duelle Hör-Fontasien durch poetische Klong
erfohrungen mobihsieren, die mon nicht mehr

Doss solches Inte.esse on Klongpoesie nicht nur
technisch, sondern ouch rezeptiv von Bedeutung

ist, zejgt die Auswohl des schwierigen Repertoires
filr diese Aufndhmesession. lm Februor 2013 mr-
de Evelinde Trenkner für ihr Engogement zur Re-

hdbiLitotion d€r Musik der Brüder Schorwenko mit
dem Bund€sverdienstkreuz ousgezeichnet. Doh€r
wor es noheliegend, dos von Xover Schorwenko
ong€fertigte Arrongement der Beethov€n-Sjnfoni€
Nr. 7 rn. lrog"o-m zu nehmen. linp CD-frFmie
re, die insbesondere durch modernen stil und pjo
nistisch hochgrodige Virtuositöt gekennzeichnet
ist, ,\|odüch ein gav dichtes Tongewebe, eigentlich

süon ein Klavierkonatt ohne orchester, und erstaun
lich witksame Timbres enßtehen", kommenti€rt
Evelinde Trenkner dos werk.

Die ,,Große Fuge" von B€ethoven, d€ren Houpt-
merkmoL wohl hormonische und themotische
Zerrissenhejt jst, gilt in seiner eigenen Version tur
Klovi€r zu vjer Hönden, zumindest in einlgen Pos

sogen, gor ols unspielbor. welch€ proktischen Pro
bleme sich ergeben, schlldert Sontroud Spejdel:
,,Die Duoorbeit am Klavier gehört für mich zu den
schwierigsten Kannetmusikkombinationen, weil eine
Prdzisian im Z sammenspiel seht sclMer zu erreichen

ist. Man m ss den Klavierklong im Gan2en so gestal-

lea. da,' maa di" Linrcntuhrung seht gut hött. die ae
mdp bc; t b?tltpu/ungen oet Hond. g?naü und nn
voll aufeinandet obgestimmt wetden muss. Wenn mon
viehöndige Transkriptionen spielL ist n)on Plotzman
gel \/or dem Kla"ier schan gewöhnt. Deshalb muss
mon gonz speziell sitzen und sich bewegen, um das
überhaupt bewöltigen zu können. Das ßI die besonde-

unglaublichen werk nicht sofort. Domit muss man
sich schon eine weile intensiv beschöftiqen. Abet wenn

mon mol anfängt, dann sieht mon plötzlich seht große

zusammenhönge und es wid einem gav vieles klar.
Dieses Aha Etlebnis hat uns eigentlich bei det Atbeit
an diesem werk ganz g\ücklich gemach. dass wi den

Sinn fär das canre und die übergeo nele ldee gefun'
d€n haben." Noch drostischer beschreibt Evelinde
Trenkner die gerodezu spektokulören körperlichen
Anstrengungen bei der Interpretotion der,,Großen
txge": ,,Es geht manchmal im w1rtlichen Sinn üuntet
und *über mit den Hönden, gerade bei doppelten
Tönen. Do muss man sehen, wer diesen Ion anschlöqL
Und an einet Stelle stehe ich io aut muss i.h in stehen

spielen, sonst kornmt Sontraud gat nicht miI ihrcn
Handen d nter. Alle Kirperpositionen unLl deren Ver-
önderüngen hoben wir in unsere Noten geschrieben,
sodoss ich weißr Da nuss eine Hand weg, sonst wnd
mqnp fortnet:4 getto!t. ünd t tnget weq. f:4qet citui.
hen, nach hinten lehnen, aufstehen und wenden. Dazl
kommt nach, dass ||t üns beim Pedatgebrauch ab
stimmen müssen. .ioch dos ist bei uns kein Prcblem.
denn wer das Pedal brcucht, schiebt den andercn run'
ter. Aber ||t haben olles gav genau |orher festgelegt
und aufgeschrieben und lesen all?s porallel. Sonst

re Herausfoderung, rein pianßtisch gesehen, die sich

abet im Hinblick ouf die müsikdlis.h? Struktur der
,Craßen Fuge' nach potenziert. Man rl'uss ia versu-
chen, Abs.hnitte herauszufinden,Steigetunge zu
machen, Spannungen auf utld obzubouen, unct es

erschließt sich jo getade bei diesem gigantischen
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funktioniett so eine
Interyrebtion nicht. lm
Ubrigen denke ich ||ie
lgor Strowinskl, doss
diese Fuge das wahl
perfekteste wundet in

Die VerobredLrng
der Körperkoordino-
tionen mocht die Pro-
ben zu einer z€it' und
orbeitsintensiven Vor
bereitung, um sie bis
zu einem gewissen
Grqd zu interndlisie-
ren. Außerdem wer-
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den Ensemble Versionen d€r Werke berücksichtigt, um mögliche Hinweis€
für die Klongdromoturgj€ om Klovi€r zu verwerten. Keine einfoche
Aufgobe, d€nn Evelinde Trenkner, eher romontisch orientiert, und
Sontrdud Speidel, eher zurückholtend, sind sehr verschiedene Choroktere.
Diskussionen über den Weg zu einer Interyretotjon, mit der sich b€ide iden
tifizieren können, finden zwor stdtt, dber nur, /,um sich zu einigen ur,d einen

Sinn in das Canze zu bring€n", soqt Sontraud Sp€idel. ,,Die Professionalität, die
Liebe zur Musik und das große Intercsse an Trcnskiptianen sind fur uns entschei
dend." Und Evelinde Trenkner fügt hinzu: ,,./ede Inuss ein wenig na.:hgeben.

Das ist klor. wt beeirtlussen rnr gegenieirig. Unser technisches Zusammenspiel
ist wirktich perfekt, do hoben wir nie Schwierigkeiten gehabt. wi \Jeßtöndigen
uns nit ein€m kleinen finger, mit einem Ruck im Atm, und sotart sind wir uns
einig. Das mocht Freude, und djese Vertrautheit ßI übet die lohre gewachsen. Wir
sind totol \/eßchieden, aber wenn wit our dem Kaviethockt sitzen, sind wir eins.

Und das ßt wesentlich."

Das Älbum mit der Sinfonie Nr. 7 und der,,Großen Fuge" von Beethoven in
Arrongem€nts für Klovier zu vier H.inden mjt dem Klovierduo Trenk-

Zu dcn Notenousgaben

Die fur die CD-Aufnohmen verwendeten Notenousgaben hoben ihre
eigene Geschichte: Zu Beginn des 20. lahrhunderts fertigte Xover Schor-
wenko, deutscher Komponist, Klovieryddogoge und Pionist, Arronge-
ments sömtlicher neun Sinfonien von Beethoven (wohl ols Altemotive zu
den Beorbeitungen von Hugo Ulrich ous dem Johre 1890) on. Diese von
der Universol Edition wien ohne Johresongobe herousgegebenen
Notentexte, die nicht im eigenen Werkverz€ichnis des Komponisten und
ouch nicht onderswo dokumentie sind, hot Evelinde Trenkner zufö11i9

in einem Antiquoriot gefunden. Die Druck€ sind noch freundlicher
Auskunft der Universol Edition Wien zunächst 1906 in zwei Sommel-
bdnden (UE 970 und UE 971) und 1910 in Einzelbönden (UE 4s50 bis UE

4558) erschienen.
Ursprünglich dos Finole im Streichquortett op. 13O, erschien die Klong
dsthetik der ,,Großen !uge" o\s 

"fieien 
und gebundenen" Possogen (Beet-

hoven) so komplex, doss Beethovens Verleger Mathios Artorio vorschlug,

,,zum besseren Veßtehen" eine Kovierbeorbeitung bei Anton Holm 2u b+
stellen. Weil Beetloven mit der geliefert€n Version nicht zufrieden wor,
entschloss er sich, die ,,Große Fuge" selbst für Kovier zu vier Hönden zu
ormngieren. (Erst donoch erhielt di€ ,,Große Euge" ftir Streichquortett
die sepdrote Opuszahl 133, und Beethoven komponierte ftil op. 130 ein
neues Finole-) Di€ Originolousgobe dieser Kovi€rbeorbeitung wurde ols
op. 134 om 10. Moi 1827, knopp zwei Monote noch dem Tod des Kom-
ponisten, zusammen üit op. 130 und op. 133 veröffentlicht. In den fol-
genden lohren wor der Verbleib der Kovier-Portitur wechselhoft, zeitwel-
se golt sie ols verschollen. trst im lohr 2006 wurde sie der luilliord school
New Yo* geschenkt und ist seitdem auf der Website
v,/ww.juilliordmonuscriptcollechon.com wieder publik.
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